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Der Bau mit
ca. 12.500 m2

Nutzungsflä-
che wurde
durch die
Überbauung
der vorhan-
denen Tiefga-
rage des Kep-
ler Universi-
tätsklinikums
in unmittelba-
rer Nachbar-
schaft zur Kli-
nik errichtet.

Ein gutes Leben, Gesundheit

bis ins hohe Alter – das wün-

schen wir uns alle. Dazu

braucht es bestens ausgebil-

dete Ärztinnen und Ärzte,

ambitionierte Forscher und

Forscherinnen sowie enga-

gierte Lehrende, die Wissen

und Erfahrung an die Studie-

renden weitergeben. In den

vergangenen sieben Jahren

hat die Medizinische Fakultät

der JKU Linz gezeigt, dass

sie all das vereint. Nun be-

kommt sie mit dem MED

Campus eine neue Heimat,

die zusammenführt, was zu-

sammengehört: exzellente

Forschung, innovative Lehre

und ausgezeichnete Versor-

gung der Patienten und Pa-

tientinnen.

Architekt Peter Lorenz schuf

einen Campus, der über rei-

ne Funktionalität hinausgeht.

Die vier Baukörper verbinden

sich in harmonischem Kont-

rast zu einem Begegnungs-

raum, der das Stadtviertel

aufwertet.

Es freut mich sehr, dass die

JKU nun ins Zentrum unse-

rer Landeshauptstadt rückt

und dass unsere angehen-

den Medizinerinnen und Me-

diziner in einem so inspirie-

renden Umfeld studieren

können. Ziel ist dabei eine

exzellente Universitätsmedi-

zin für die Menschen in OÖ.

Mit der Inbetriebnahme des

Med Campus I als Universi-

tätscampus wird ein unüber-

sehbares Zeichen für das

Jahrhundertprojekt Medizini-

sche Fakultät in Linz gesetzt.

Der neue Campus bietet op-

timale Voraussetzungen für

den medizinisch wissen-

schaftlichen Nachwuchs und

ermöglicht zukunftsorientier-

te Forschung und Lehre.

Studierende, Lehrende, For-

schende und klinische Ver-

sorgung werden an diesem

Ort der Begegnung die Ent-

wicklung der Medizinischen

Fakultät in großartiger Weise

repräsentieren und vor allem

leben. Für das Kepler Univer-

sitätsklinikum sind die Zu-

sammenarbeit mit der JKU

und die neue Infrastruktur ein

unverzichtbarer und großarti-

ger Meilenstein in der Weiter-

entwicklung zum vollwerti-

gen Universitätsklinikum.

Diese Verbindung aus Ver-

sorgung, Forschung und

Lehre macht die Dynamik an

diesem Standort aus und för-

dert sie. Mit dem Med Cam-

pus I zeigt Oberösterreich

einmal mehr seine zukunfts-

orientierte und zukunftswei-

sende Entwicklungsfähigkeit

in Versorgung, Wissenschaft

und Ausbildung. Eine einma-

lige Chance für das gesamte

Bundesland.

Willkommen am
Am 13. September wird der neue Campus der Medizinischen Fa-

kultät der Johannes Kepler Universität Linz feierlich eröffnet. Der

Gebäudekomplex am Areal des Kepler Universtiätsklinikums ver-

bindet Arbeiten und Leben, Funktion und Inspiration, Kommuni-

kation und Kooperation.

Mit der Gründung der Medizi-

nischen Fakultät 2014 wurde

nicht nur für die Johannes

Kepler Universität Linz und

das Kepler Universitätsklini-

kum ein Meilenstein gesetzt.

Jungen Menschen bietet sich

dadurch ein modernes Medi-

zinstudium in Oberösterreich,

Forschenden eröffnen sich

neue Möglichkeiten, Lehrende

können ihr Wissen weiterge-

ben und die Bevölkerung pro-

fitiert von universitärer Spit-

zenmedizin. Dass hier kein

„Elfenbeinturm“ entsteht,

spiegelt auch die Gebäude-

architektur wider. Die offene

Piazza wertet das Stadtviertel

auf, heißt auch Anrainer*innen

willkommen. Mit einer großen

SPAR-Filiale, einer Raiffeisen-

Bankfiliale, der Bäckerei Ho-

neder sowie Gastronomiebe-

trieben gibt es Platz für Kom-

munikation und Austausch. ê

MED Campus
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Fotos: MARTIN STEINKELLNER ARCHITEKTURF
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DIin Pia Goldmann, Leitende
Bauherrenvertretung

Mag. Alexander Freischlager,
Nutzervertreter

Architekt DI Peter Lorenz

Piazza statt
Elfenbeinturm

Zielsetzung bei der Errichtung des Campus der Medizinischen Fakultät der

JKU war stets die Schaffung erstklassiger Lehr- und Forschungsmöglich-

keiten für die Medizinerinnen und Mediziner der Zukunft. Im Endausbau

2028 werden hier jährlich rund 300 Studierende ihr Studium beginnen.

.

A
uf der Suche nach

einem geeigneten

Architekten wurde ein

EU-weiter Wettbewerb ausge-

schrieben, an dem sich 15 re-

nommierte Architekturbüros

beteiligten. Als Gewinner dieses

Bewerbs ging das Projekt des

Tiroler Architekten Peter Lorenz

hervor, dessen Konzept insbe-

sondere durch seine städtebau-

lichen Aspekte überzeugte.

Durch die Gliederung in vier ge-

trennte und architektonisch

Beton und Stahl prägen das Er-

scheinungsbild des 10-ge-

schoßigen Bauteils – dem

höchsten der vier Baukörper. Im

Eingangsbereich sorgen ein

schwarzer Olivenbaum sowie

die geschwungene Spiralstiege

für eine gelungene Verbindung

von Natur und Beton. Neben

den Verwaltungsbereichen der

Medizinischen Fakultät der JKU

finden hier auch Büros der

OÖG, ein Veranstaltungs- und

Kongresszentrum sowie eine

Bäckerei und eine Bank Raum.

Im Erdgeschoß dieses dreistö-

ckigen Betonbaus befindet sich

die 8 Meter hohe Aula, die sich

durch große Glasflächen nach

außen öffnet. Zwei Hörsäle mit

stufenförmig angeordneten

Sitzreihen bieten Platz für 300

bzw. 180 Personen und verfü-

gen dank dreidimensionaler

Holzelemente über eine ausge-

zeichnete Akustik. In den übri-

gen Stockwerken finden 20 Se-

minarräume Platz.

Dieser Holzbau mit seiner silbrig

grauen Fassade aus Lärchen-

holz bietet ausreichend Platz

zum Austausch und Lernen.

Räume für problemorientiertes

Lernen in Kleingruppen und ein

Café mit großzügiger Terrasse

laden zum Kommunizieren ein.

Die Bibliothek bietet Sitzplätze

mit Lounge-Atmosphäre,

Arbeitsplätzen und Think Tanks.

eigenständige Baukörper

zeichnet sich der Entwurf von

Peter Lorenz vor allem durch die

Fähigkeit aus, für jeden der vier

unterschiedlichen Funktionsbe-

reiche eine optimale Gebäude-

struktur mit passenden räumli-

chen und technischen Lösung-

en zu schaffen. Obwohl die

Bauteile eng zusammenstehen,

hat jeder seinen eigenen Cha-

rakter, der sich in den Materia-

lien Beton, Stahl, Holz und Ke-

ramik widerspiegelt.

ê

Dieser fünfstöckige Gebäudeteil

wird optisch von Rottönen und

Keramik geprägt. Im Inneren ver-

bergen sich Räume für praxis-

orientiertes Lernen, Lehr- und

Forschungslabors sowie der

Anatomie- und Mikroskopiesaal.

Highlight des Traktes ist der

„JKU medSPACE“, eine neun

Meter hohe und 125 m2 große

Black-Box, in der Anatomie mit-

tels 3-D-Technologie vermittelt

werden kann. Diese innovative

Lehrmethode ist bislang welt-

weit einzigartig. Ein SPAR-Markt

im EG rundet das Angebot ab.

Verwaltungs-
gebäude

Labor- und Vor-
schungsgebäude

Bibliothek und
Learning Center

Lehrgebäude

„Ichwünschemir, dass
sichdieMenschen,die
amneuenMedCampus
arbeitenundstudieren, in
denGebäudenwohlfüh-
lenunddassdiese inden
kommendenJahrzehnten
einenwertvollenBeitrag
zueinerbestmöglichen
AusbildungundFor-
schung leistenkönnen.“

„IngewisserWeisehaben
GebäudeeineSeele.Wenn
dieserFunke,der sich im
Entwurfwiderspiegelt,
auchbeiderFertigstellung
nochda ist, undwenndie
Menschen,diedieseGe-
bäudenutzen, vondiesem
Zauber inspiriertwerden,
dann istdiesdasSchönste,
wasmanderÖffentlichkeit
übergebenkann.Baukultu-
rell und funktionell hoch-
wertigeöffentlicheBauten
zuerrichten–das istder
MotormeinerArbeit.“

„Architektenbauen fast
immer fürAndere.Eine
gewisseHingabezudie-
senNutzern istVoraus-
setzung,damitetwas
nachhaltigRichtigesent-
stehenkann.Wirdefinie-
rendenCampusals
öffentlichen, innerstädti-
schenRaum,derAnlei-
henander italienischen
Piazzanimmt.DasKepler
Universitätsklinikumwird
sichzusammenmitder
MedizinischenFakultät
derJKUzueinemdichten
und intensivgenutzten
Stadtkernentwickeln.
Daherhabenwirdiese
Bauaufgabenichtals iso-
lierte, selbstbezogene
„Riesenmaschine“gese-
hen, sondernalseinen le-
bendigenOrganismusmit
einerhohenDiversität,
dieeinen robustenund
überlebensfähigenStadt-
teil generiert.“

Fotos: MARTIN STEINKELLNER, JKU
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Im Jahr 2014 als 4. Fakultät
der JKU errichtet

348 Personen haben (per
Stichtag vom 23.06.2021) eine
Lehrverpflichtung an der MED
inkl. Lektoren

15 Professor*innen
(Lehrstuhlinhaber*innen) an
der MED (per Stichtag vom
23.06.2021) – Endausbau:
32 Lehrstühle

879 MED Studierende
(SS 2021) im BA und MA
Studium Humanmedizin
1.800 Studierende im Vollaus-
bau (mind. 300 pro Studien-
jahr)

59.000 m³ Bodenaushub wurden
abtransportiert

12.500 m² Nutzfläche umfasst der
neue MED Campus

26.000 m³ Beton wurden verbaut.
6.140 Tonnen Stahl sorgen für die
Stabilität der Bauwerke

460 km Kabel wurden verlegt

220 km Datenkabel wurden verlegt 16 Bäume auf dem Dach
1 Baum im Inneren

Medizinische Fakultät der JKU

Rund um das Bauprojekt

3482014 15

12.500 m² 59.000 m³

26.000 m³460 km

220 km 16

879

„DasMedizinstudiumanderJKUbieteteinebesonderspraxisnaheundzukunftsorien-
tierteAusbildung.UnsereStudierendenwachsenvomStartweg indieverantwortungs-
volleRollealsÄrzt*innenhinein.Dabei ist der früheklinischeBezugunddieVermittlung
ärztlicherTätigkeitendirektamKrankenbett entscheidend.DieMedizinischeFakultät
derJKU ist keinElfenbeinturm.HierbegegnensichStudierende,LehrendeundFor-
schendeaufAugenhöhe.DieseAufgeschlossenheit spiegelt sichauch inunseremneu-
enMEDCampuswider, derbewusstoffengestaltetwurdeunddurchseineNähezum
KeplerUniversitätsklinikumdieTrias vonVersorgung,Lehre, Forschungharmonisch
verbindet.DieEröffnungdesLehr-undForschungsgebäudes ist einwichtigerMeilen-
stein fürunsere jungemedizinischenFakultätundeinbewegenderAugenblick fürmich
persönlichalsmitverantwortlicheProjektleiterin.DankeandieVielen,die fürdieses
großartigeProjektgekämpfthaben.“

Elgin Drda, Vizerektorin für Medizin, Dekanin Medizinische Fakultät der JKU

„Durchdiestei-
gendeLebens-
erwartung ist
eineSpezialisie-
rungaufneue
medizinische
Möglichkeiten
undAnwendun-
genbeiuns inOberösterreichvon
zentralerBedeutung.DieMedizini-
scheFakultät leistet indiesemBe-
reichPionierarbeit und liefert
wichtigewissenschaftliche Impulse
füreinoptimalesGesundheitssystem
fürdieMenschen inOberösterreich.“

Landeshauptmann Thomas Stelzer

„DasKeplerUni-
versitätsklinikum
istderMaximal-
versorger in
Oberösterreich.
EineengeVer-
knüpfungvon
patientenorien-
tierterVersorgung,Ausbildung jun-
gerMedizinerinnenundMediziner
sowieuniversitärerForschung istda-
fürdiebesteBasisundderneue
Campusbietetdafürdieoptimalen
Voraussetzungen.“

Karl-Heinz Stadlbauer, Ärztlicher Direktor KUK

„DieMedizinischeFakultätderJohannesKep-
lerUniversität Linzhat sich indenvergangenen
JahrenalsdererhoffteTurbo fürdieWirt-
schaft, ForschungundWissenschaft inOber-
österreicherwiesen.Sie istdamiteinwichtiger
Erfolgsfaktor fürdenStandortOberösterreich
geworden.DerneueMEDCampuswirdhier
weiterestarke Impulse fürunserBundesland
geben.“

Wirtschafts- und Forschungs-Landesrat Markus Achleitner

„DieEtablierungeinerMedizinischenFakultät
inLinzhilftmit, dieGrundversorgungderLin-
zerBevölkerungzuverbessern. Jemehrge-
forschtwird, destobesser sinddieErgebnisse
immedizinischenAlltag.Zusätzlichkanneine
eigeneFakultätdemÄrztemangel inOberös-
terreichentgegenwirken.Davonprofitierenwir
alle –auchüberdenZentralraumhinaus.“

Bürgermeister Klaus Luger

„AnderMedizinischeFakultätbildenwirdie
nächsteGenerationanMedizinerinnenund
MedizinerndirektbeiunsamStandortOberös-
terreichausundschaffensodieBasis fürdie
zukünftigehervorragendeVersorgungderPa-
tientinnenundPatienten inOberösterreich.“

LH-Stv.in Christine Haberlander

Fotos: Land OÖ, Hermann Wakolbiner, Stadt Linz, Medizinische Fakultät Linz, KUK

Fotos: WavebreakmediaMicro - stock.adobe.com
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B
estimmte Netzhaut-

erkrankung bzw. Verlet-

zungen des Auges sind

für Betroffene oftmals mit dem

schleichenden oder abrupten

Verlust des Augenlichtes ver-

bunden. Ein gemeinsames For-

schungsteam von Mitarbei-

ter*innen der Johannes Kepler

Universität und des Kepler Uni-

versitätsklinikums erforscht

derzeit einen neuen Therapie-

ansatz: Organische Halbleiter

könnten zukünftig als Ersatz für

ausgefallene Fotorezeptoren

der Netzhaut dienen. „Ziel ist

es, einen neuen Therapieansatz

Künstliche Netzhaut
Neue Hoffnung für Menschen mit Retinaerkrankung

für bestimmte Netzhaut-

erkrankungen zu finden,

die sonst mit einer deut-

lichen Sehverschlechte-

rung verbunden sind.

Der Einsatz von organi-

schen Materialien verrin-

gert dabei die Gefahr

der Abstoßung beträcht-

lich“, erklärt Univ.-Prof.
Dr. Matthias Bolz, Vor-

stand der Klinik für Augenheil-

kunde und Optometrie am Kep-

ler Universitätsklinikum. „Durch

unsere Erfahrungen und die Ex-

pertise in der Therapie von

Netzhauterkrankungen können

wir die Kolleg*Innen der

JKU hier sehr gut unter-

stützen. Diese wiede-

rum bringen ihre Erfah-

rungen im technischen

Bereich bzw. mit orga-

nischen Materialien mit

ein, sodass wir gemein-

sam optimal an der

weiteren Verbesserung

der Versorgungsquali-

tät arbeiten können. Eine abso-

lute Win-Win-Situation für alle –

aber vor allem für unsere Pa-

tient*Innen, denen dadurch

neue Behandlungsmöglichkei-

ten offenstehen werden.“ ê

Herzklappen bilden. Dieser Vor-

gang ist bei gewissen Erkran-

kungen, wie chronischer Nie-

reninsuffizienz und Diabetes

Mellitus, stark beschleunigt und

eng mit dem kardiovas-

kulären Risiko ver-

knüpft. Die Forscher

versuchen die Mecha-

nismen zu verstehen,

warum und wie kardio-

vaskuläre Verkalkun-

gen gebildet werden,

und wodurch mögli-

cherweise in diesen

Prozess eingegriffen

werden könnte. „Wir

wollen mit unserer

Arbeit einen Beitrag da-

zu leisten, diese Erkran-

kungen besser behan-

delbar zu machen.

Durch Grundlagenfor-

schung lernen wir zu

verstehen, was in

einem erkrankten Ge-

fäß im Detail passiert.

Denn nur indem wir

Krankheiten verstehen, können

neue Behandlungsformen ent-

wickelt werden. Die Grundla-

genforschung ist somit der ers-

te Schritt zu einer noch besse-

ren Versorgung für Patientinnen

und Patienten,“ so Prof. Zierer

und Prof. Völkl. ê

Herz-Kreislauferkrankungen stellen nach wie vor

die häufigste Todesursache in Österreich dar. Diese

Erkrankungsbilder sind so häufig, dass sie als echte

Volkskrankheiten zu verstehen sind.

Wie kardiovaskuläre
Verkalkungen
entstehen

D
a die Lebenserwartung

stetig ansteigt, werden

in Zukunft noch mehr

Menschen an diesen Erkran-

kungen leiden. „Aktuell wissen

wir noch sehr wenig

über die Entstehung von

kardiovaskulären Verkal-

kungen und es gibt bis-

lang noch unzureichen-

de Möglichkeiten, diese

zu verhindern,“ erklären

Andreas Zierer, Profes-

sor für Herz, Gefäß- und

Thoraxchirurgie sowie-

Jakob Völkl, Professor

für Physiologie und Pa-

thophysiologie. Die bei-

den Lehrstuhlinhaber

forschen an der Entste-

hung von Verkalkungen

im kardiovaskulären

System - besonders der

Gefäße, aber auch der

Herzklappen. Dahinter

steht wahrscheinlich ein

komplexes System, bei

dem entzündliche Pro-

zesse, Knochen, Niere und

Phosphathaushalt sowie viele

weitere Aspekte beteiligt sind.

Auch unabhängig von Choles-

terin-Stoffwechselstörungen

und Atherosklerose können

sich Calcium-Phosphat-Abla-

gerungen in den Gefäßen und

D
as Immunsystem

schützt unseren Körper

vor gefährlichen Krank-

heitserregern. Um ihre komple-

xen Aufgaben erfüllen zu kön-

nen, müssen Immunzellen prä-

zise Signale von außen wahr-

nehmen und in die Zelle

weiterleiten. Nur so kann es am

richtigen Ort zur richtigen Zeit

zu einer spezifischen und ange-

messenen Immunantwort kom-

men. „Wenn das Immunsystem

aber aus dem Gleichgewicht

gerät, hat das fatale Konse-

quenzen. Erfüllt es seine Funk-

tionen nicht mehr, sind wir

proteine zu regulieren. Dies soll

dazu beitragen, Allergien, Auto-

immunerkrankungen und Leu-

kämien in Schach zu halten“,

erklärt Prof.in Zierler.

Lebensqualität verbessern
Für Patientinnen und Patienten

mit Allergien, Autoimmuner-

krankungen und nach Trans-

plantationen könnte dies eine

Verbesserung ihrer Lebensqua-

lität bedeuten. „Ziel ist es, hier

nicht nur besser verträgliche

Wirkstoffe zu finden, sondern

auch das Gleichgewicht wieder

herstellen zu können“, sagt

Prof.in Susanna Zierler. ê

Die Leistungen, die das Immunsystem täglich in

unserem Körper vollbringt, sind gewaltig. Wir mer-

ken das oft erst, wenn es nicht mehr so funktioniert

wie es soll. Univ.-Prof.in Dr. Susanna Zierler, die

den Lehrstuhl für Pharmakologie an der Medizini-

schen Fakultät der JKU innehat, forscht an neuarti-

gen Therapien für Immunerkrankungen.

Bessere Therapien
für Immunerkrankte

Krankheitserregern

schutzlos ausgeliefert.

Schießt es über das Ziel

hinaus, kann das Aller-

gien, Autoimmunerkran-

kungen aber auch Tu-

more und Leukämien

zur Folge haben,“ so

Prof.in Zierler. Deshalb

sei es entscheidend, die

Funktionsweise und das

Zusammenspiel der Immunzel-

len besser zu verstehen.

Für die Aktivierung der Immun-

antwort ist eine rasche Ände-

rung der freien Calcium-Kon-

zentration in den Immunzellen

wichtig. Bisher war un-

klar, wie die rasche Be-

wegung von Calcium

und anderen Ionen ge-

steuert wird.

Genau hier setzt Prof.in

Zierlers Forschung an.

„Wir konnten die Rolle

verschiedener Kanal-

proteine bei der Aktivie-

rung von Immunzellen

aufklären. Außerdem konnten

wir diese Proteine als neue the-

rapeutische Ziele identifizieren.

Wir arbeiten daran, pharmako-

logische Werkzeuge zu finden,

um die Funktion dieser Kanal-

S
chwangere und junge Müt-

ter sind besonders sensi-

bel, wenn es um

das Thema Corona geht.

Abgesehen von geän-

derten Rahmenbedin-

gungen rund um die Ge-

burtmachensiesichSor-

gen bezüglich einer

möglichen Infektionwäh-

rend der Schwanger-

schaft beziehungsweise

deren Auswirkungen auf

das Ungeborene. Aus

diesem Grund widmet sich die

Universitätsklinik für Gynäkolo-

gie, Geburtshilfe und Gynäkolo-

Erste Ergebnisse aus diesem

„Cronos-Register“ liegenbereits

vor und lassen positive Rück-

schlüsse zu, da der Großteil der

Schwangeren einen milden Ver-

lauf der Erkrankung aufweist.

Dennoch sollten auf Grund der

eingeschränkten medikamen-

tösen Behandlungsmöglichkei-

ten und einem leicht erhöhten

Risiko einer Frühgeburt gerade

Schwangere Vorsicht walten

lassen. ê

Grundlagenforschung an zweitgrößter Geburtskli-

nik Österreichs am Kepler Universitätsklinikum.

Corona in der
Schwangerschaft

gische Endokrinologie am Kep-

ler Universitätsklinikum seit Be-

ginn der Pandemie For-

schungsfragen rund um

diese Thematik.

„Als eine der größten

Geburtskliniken Öster-

reich sind wir in der Ver-

antwortung, etwas zur

Covid-Grundlagenfor-

schung beizutragen“,

erklärt Univ.-Prof. Dr.
Peter Oppelt, MBA,

Vorstand der Universi-

tätsklinik. „Im Rahmen unseres

Forschungsprojektes beschäfti-

gen wir uns vor allem damit, ob

und wie Antikörper der Mutter

über das Nabelschnurblut auf

das Ungeborene übergehen.

Die Erforschung dieser Mecha-

nismen ist wichtig, um Klarheit

über einen möglichen Schutz

des Kindes zu erlangen.“

Darüber hinaus wirkte das Uni-

versitätsklinikum an einer breit

angelegten Studie mit, die das

Risiko einer Corona-Infektion für

Schwangere und Neugeborene

bewertet.

Univ.-Prof. Dr.
Matthias Bolz

Univ.-Prof.in
Dr. Susanna
Zierler

Univ.-Prof. Dr.
Andreas Zierer

Univ.-Prof. Dr.
Jakob Völkl

Univ.-Prof. Dr.
Peter Oppelt
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Grau ist alle
Theorie – er-
lerntes Wis-
sen wird in
der Praxis re-
flektiert.

Großer Run auf das
Medizinstudium in Linz

Studieren, lehren, forschen, arbeiten und genießen – mit den neuen Lehr- und Forschungs-

gebäuden zieht nun quirliges Campus-Feeling ins Zentrum der Landeshauptstadt.

2028 werden jährlich 300 Studierende ihr Studium beginnen. Insgesamt werden sich 1.800

angehende Mediziner*innen am Med Campus tummeln.

S
tudieren in Modulen, viel

Praxis und die Möglichkeit

den Studienplan selbst

mitgestalten zu können – das

sind die Gründe, warum es im-

mer mehr Medizinstudierende

nach Linz zieht. 1.509 Bewer-

ber*innen haben im Juli am Me-

dizinaufnahmetest teilgenom-

men, um einen der 240 begehr-

ten Studienplätze zu ergattern.

Laut einer Befragung von Medi-

zinstudierenden im Abschluss-

jahr 2020 des Bundesministe-

riums für Bildung, Wissenschaft

und Forschung, schneidet der

Standort Linz bei der Wahrneh-

mung der Lehre österreichweit

am Besten ab.

Das Studium im Bachelor-Mas-

ter-System kommt gut an. Die

medizinischen Grundlagen wer-

den nach organ- und themen-

zentrierten Modulen gelehrt. So

liegt zum Beispiel die Hauptfüh-

rung des Moduls „Kardiologie“

bei den Herzspezialisten, die

aus der Inneren Medizin kom-

men. Weitere Fachrichtungen,

wie etwa die Herz-Thorax-Chi-

rurgie oder die Gefäßchirurgie,

spielen immer wieder in das

Modul herein. So wird ein The-

ma aus unterschiedlichen Blick-

winkeln betrachtet und gelehrt.

Bereits in den ersten Tagen

nach Studienbeginn steht ein

Stationspraktikum oder der Be-

such einer Ordination auf dem

Plan. Die höheren Jahrgänge

sind einmal in der Woche im

Krankenhaus. In den Kursen

wird vorbereitet, im Spital wird

die gelernte Theorie dann prak-

tisch angewendet.

Die Studierenden blicken der

Fertigstellung des neuen Med-

Campus mit großer Freude ent-

gegen. Sie wurden auch im Vor-

feld in die Überlegungen zum

Bau des neuen Lehr- und For-

schungsgebäudes miteinbezo-

gen. An verschiedenen Punk-

ten konnten Wünsche der Stu-

dierenden eingebracht werden.

ê

D
er JKU medSPACE ist

Hörsaal, Labor, Forum

und Bühne zugleich. Er

ermöglicht eine einzigartige

neue Art, Medizin zu lehren und

zu verstehen. CT- oder MRT-

Scans werden hier nicht am

Bildschirm betrachtet, sondern

können als riesige, dreidimen-

sionale Bildwelten erkundet

werden – 16 mal 9 Meter groß

und in 8K. Mittels der Technik

„Cinematic Rendering“ entste-

hen fotorealistische Darstellun-

gen der menschlichen Anato-

mie, die sich per Klick ein- und

ausblenden lassen.

Auch Operationen können live

übertragen werden. Die Opera-

teur*innen können vor dem Ein-

griff das betroffene Organ oder

Blutgefäß, den Muskel oder

Sehnenstrang als dreidimensio-

nales, gestochen scharfes Ob-

jekt zigfach vergrößern und aus

allen möglichen Richtungen und

Winkeln betrachten.

Ermöglicht wurde dies durch

eine einzigartige Forschungsko-

operation zwischen der Johan-

nes Kepler Universität Linz, Sie-

mens Healthineers und dem Ars

Electronica Futurelab. Bereits

seit 2018 lädt Univ.-Prof. Franz

Fellner, Dekan für Lehre und For-

schung an der Medizinischen

Fakultät der JKU, einmal pro

Woche zur Vorlesung „Virtuelle

Schicht für Schicht in den menschlichen Körper eintauchen – von der Hautoberfläche bis

ins tiefste Innere zu Blutgefäßen, Knochen und Organen. Das ist keine Science Fiction und

auch kein Horrorfilm. Das ist der neue JKU medSPACE der Medizinischen Fakultät.

In den JKU medSPACE
eintauchen

Anatomie“ ins Ars Electronica

Center. Der neue JKU medSPA-

CE ist dem Deep Space 8K des

AEC nachempfunden. Ab dem

kommenden Wintersemester

dürfen die Studierenden im ers-

ten Obergeschoß des Laborge-

bäudes der Medizinischen Fa-

kultät der JKU in den medSPA-

CE eintauchen.

Der JKU medSPACE hilft Stu-

dierenden und Mediziner*innen

ein noch besseres Verständnis

des Aufbaus und der Funktions-

weisen unserer Anatomie zu er-

langen. Mit dem medSPACE be-

reitet die JKU auch den Weg für

eine Medizin der Zukunft, in der

eine Generation von Spitzenme-

diziner*innen gemeinsam mit

Robotern operieren, mittels KI-

Systemen Diagnosen stellen

und in virtuellen Umgebungen

lehren und lernen wird. ê

Univ.-Prof. Franz Fellner,
Protagonist im JKU medSPACE.

Fotos: JKU
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Meilensteine zum
JKU MED Campus:

2013: Unterzeichnung der Art.

15a B-VG Vereinbarung

2014: Gründungsfeier der Medi-

zinischen Fakultät der JKU – die

ersten Studierenden beginnen ihr

Studium in Graz

2015: Gründung der Kepler Uni-

versitätsklinikum GmbH; im No-

vember Start des Architektur-

wettbewerbs

2016: Im Oktober kommen die

ersten Studierenden aus Graz

nach Linz

2017: Die ersten Gründungspro-

fessor*innen treten ihren Dienst

an – die Detailplanung für die

neuen Lehr- und Forschungsge-

bäude am MED Campus schreiten

voran

2018: Spatenstich am 29. Mai

2020: Dachgleichenfeier und die

Sponsion der ersten Absol-

vent*innen

2021: Eröffnungsfeier

am 13. September
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